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N"’“ In mancher Hinsicht ist der Mensch einfach Lebewesen, ganz Kreatur. Er braucht Wasser, Luft,
L7 @ Sonne, vielleicht gar griine Bldtter und etwas Stille fiir sein korperliches Gedeihen. Wer diese Tat-

s

. 'g sache miBachtet,ist daran, sich oder anderen Schaden zuzufligen. Davon horen wir oft, aber es will uns

/I doch nie eingehen. — Indessen: Sicher ist der Mensch nicht nur Lebewesen; es ist noch anderes da,
Entscheidendes. Wie die Gewichte zu verteilen W
sind — dariiber philosophiert man seit je. [{lifdi Wie sehr wir heute in zwei Welten leben, leben wollen,

wurde mir kiirzlich bei einem Hochschulgespriach unter Wissenschaftern wieder klar: Die Mehrzahl (nicht alle)
der meist medizinisch gebildeten Teilnehmer erkldrte den Menschen, sein Denken und Fiihlen aufgrund eigener
Erfahrungen sowie des heutigen Standes der Forschung — schlechthin und lediglich als eine Folge von chemi-
schen oder physikalischen Vorgingen. Und auch das, was mit heutigen Methoden noch nicht zu erfassen sei,
werde sich bei verfeinerter Untersu-

chung wohl dereinst erschlieBen! @ Solch mechanistische Feststellungen passen durchaus in unsere Zeit,
die der Maschine sozusagen alles zutraut und anvertraut. Und neu ist solches Reden keineswegs. Bald wird man
sich daran gewohnt haben, daB Nieren, Herzen und anderes «Material» fast so wie Blumenstdcke versetzt wer-
den. — Die Erkenntnis der Wissenschafter hat die Zuhorer deshalb keineswegs erschiittert; nur einige, vor al-
lem junge, schiittelten den Kopf. In Bewegung auf jeden Fall geriet nichts. Die Vorstellung des Menschen als
chemisches Fabriklein setzt eben wirklich keine Energien frei, nicht Arger und nicht Freude. Es gilt als Tat-
sache, man kann nur 7

sagen: «Ja, und nun?» K& Mit diesem reinen und selbstsicher vorgetragenen Materialismus will man also
wieder einmal durchzukommen versuchen. Ein jeder tut das zeitweise, glaubt ganz an sich, seine Beobachtun-
gen und Folgerungen — und fiihlt sich so als absolutes denkendes Mocklein Fleisch. Der Rhythmus, in dem sol-
che Auffassungen in unserem Leben kommen und gehen, ist von Alter, Geschlecht und Ausbildung ziemlich un-
abhidngig, es sieht oft beim Siebenjidhrigen sehr dhnlich wie beim Siebzigjdhrigen aus. — Warum wohl mu8 der
Mensch immer wieder so reden, warum muB er behaupten, er wisse eigentlich alles ... man habe ja noch nie
«eine Seele gesehen»? Und warum klingt das alles so glaubwiirdig und gleichzeitig so unbegriindet? Und war-
um streitet man sich denn iiber Recht und Unrecht, Erziehung und Religion — und keiner kann es lassen! —
wenn das alles doch nur eine Angelegenheit von Fleisch- gure

mockleins und irgendwie chemisch gekitzelten Nerven ist? L@; Es ist so, daBl das rein Naturwissenschaftliche
sehr vielen Menschen als Rahmen ihrer Existenz geniigt. Sie arbeiten, sie heiraten, sie haben Kinder. Aber ich
frage mich, ob diese «Apparate» immer und unter allen Umstidnden bereit sind, auch nur fiir Apparate gehalten
zu werden. Und ich frage mich, ob sie leben, ob sie je gespiirt haben, was Leben ist, sein konnte. Oder ob sie
nicht doch eines Tages dann furchtbar ins Leere fallen, ins Boden- mgs

lose. Ich horte am selben Abend das Wort «Vakuum-Neurose».-*h Ja, wenn alles so einfach wire, dann
wire wohl vieles einfacher. Ich bin dankbar dafiir, daB3 es nicht einfach ist, dal es Menschen, daB3 es Arzte gibt,
die fragen, immer wieder fragen. Der frag-lose Mensch ist arm, und der frag-lose Arzt wird allzu oft nicht mehr
helfen konnen. Aber wo kann einer das Fragen lernen? Ist es zufall, Geschenk?

Beat Hirzel




	Die Sonne scheint für alle Leut

